
„Hygiene im Stall wie in
einem Krankenhaus“
Die Geflügelbauern seien gut gerüstet, um das Ausbreiten der
Vogelgrippe in den Herden zu vermeiden. Vorsicht sei
Hobbyhaltern geraten, um die Aviäre Influenza nicht zu verbreiten.

BEZIRK ZWETTL Geflügelhaltung
boomt, auch Private haben zahl-
reich Hendl und Wassergeflü-
gel. Besonders diese Tiere sind
jetzt stark gefährdet, weil die
Vogelgrippe breitet sich in
Europa aus. Die Gefahr der An-
steckung ist groß – in Öster-
reich wurden schon einige Fälle
von Vogelgrippe bei Wildvögeln
bekannt.

Vögel kennen keine Gren-
zen. Daher sei das Geflügel jetzt
bestens vor dem Kontakt mit
Wildvögeln und etwaigerAnste-
ckung mit Vogelgrippe (Aviäre
Influenza, Viruserkrankung) zu
schützen, betont Bezirks-
bauernkammerobmann Diet-
mar Hipp. Geflügelhaltende
Bauern würden ohnehin Biosi-
cherheit einhalten und wissen,
was zu tun sei – sie würden zu-
dem jährlich bezüglich Vogel-
grippe geschult. Auch Biobetrie-
be seien so ausgelegt, dass bei
etwaiger Stallpflicht beim Ge-
flügel ausreichend Licht und
Platz vorhanden ist.

Besondere Vorsichtsmaßnah-
men für Nutztierhalter von Klein-
mengen an Geflügel. „Bei Weide-
tieren ist die Vogelgrippe jetzt
ein besonders Thema und bei
den vielen kleinen Nutztierhal-
tern mit 15 oder 20 Hendln
könnte es jetzt schwierig wer-
den, weil die Stallungen sind für
Stallpflicht oft nicht ausgelegt“,
weiß Dietmar Hipp. Er rät auf je-
den Fall, Wildvögel jetzt von
Mast- und Legehennen fernzu-
halten. „Wichtig ist, dass sie kei-
ne gemeinsamen Wasserstellen
nutzen, also sollte man Pfützen
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BBK-OBMANN ZU VORSICHT BEI VOGELGRIPPE

austrocknen, damit keine Wild-
vögel angelockt werden“, rät er.
Zudem sollten sich die Halter
von wenigen Hühnern vorberei-
ten, einen geschützten Auslauf
mit Vogelschutzgitter anzule-
gen und strikt die Kleidung zu
wechseln, wenn man seine
Hendln versorge, damit das
krankheitserregende Virus
nicht in den Hühnerstall getra-
gen wird. „Den Hobbyhaltern
empfehle ich dringend, einen
Schuhwechsel und eigenes Ge-
wand für die Betreuung des Ge-
flügels. Denn aus Wald und von
Wiesen kann das Virus mitge-
bracht werden.“

„Mortalität ist 100 Prozent“.
Die Mortalität in der Herde bei
Vogelgrippe sei immer 100 Pro-
zent. „Nur durch Biohygiene
kann ich vermeiden, dass ich
nicht selbst auch Krankheitsver-
breiter bin“, weiß Hipp. Er ver-
weist auf Online-Videos der
Ages, in denen Tierärzte jetzt
notwendige Verhaltensweisen
erklären. „Ich rate jetzt, Hygie-

nemaßnahmen zu treffen, wie
man sie aus dem Krankenhaus
kennt.“ Und vor allem keine
Fremden zu den Tieren lassen.

So würden sich auch Geflü-
gelzüchter verhalten – trotzdem
ist die Sorge bei Dietmar Hipp
wegen der Vogelgrippe groß.
„Meine Herde mit 8.000 Puten
im Stall ist mir wichtig“, sagt er.
Im Vorjahr sei ein Bekannter
von ihm von der Vogelgrippe be-
troffen gewesen. „Es war vor al-
lem emotional schrecklich für
ihn, ein Tier nach dem anderen
sterben zu sehen, und miterle-
ben zu müssen, wie dann die ge-
samte Herde gekeult werden
musste. Sowas ist nicht nur fi-
nanziell, sondern vor allem
emotional schwierig.“ Zudem
würde durch Ausbreitung der
Vogelgrippe in den Ställen eine
Lebensmittelverknappung ein-
treten – und daraus eine Preis-
erhöhung folgen.

Waldland-Gänse zum Großteil
schon vermarktet. Bei Waldland
läuft jetzt die Martinigansl-Sai-
son, die Waldlandbauern seien
sensibilisiert. „Es gibt ja seitens
der Landwirtschaftskammer
viele Informationen“, weiß
Gottfried Pichler. In der
Schlachtanlage bei Waldland
gibt es ein ganzjähriges Scree-
ning auf Vogelgrippe. „Wir
untersuchen das Blut, ob ir-
gendwo die Tiere mit dem Virus
infiziert waren“, erklärt Pichler.
Bisher sei alles bestens gewe-
sen. „Wir können gut ausliefern
und erfüllen, was wir mit unse-
ren Kunden ausgemacht haben“,
sagt er und ist zuversichtlich,
dass es ein gutes Gänsejahr für
Waldland bleiben wird.

 Dietmar Hipp hält auf seinem Bau-
ernhof Puten.
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... über drohende Seuchen

bei Tieren und
Versorgungssicherheit.

Sicherheit,
keine Panik

Schweinepest, Maul- und
Klauenseuche, Vogelgrip-
pe: Bei all diesen Tierseu-
chen gilt als Regel Nr. 1 das
Kontaktverbot und der
sorgsame Umgang jedes
Einzelnen, damit die Seu-
che nicht ins Land oder
den Stall des Freundes
oder Nachbarn gebracht
wird – oder ins eigene
Hühnerhäuschen für die
zehn Hendln und den
Hahn, die man als Haustie-
re im Garten hat. Hygiene-
maßnahmen einzuhalten,
haben wir intensiv in der
Pandemie gelernt – so
können alle Menschen
jetzt auch dazu beitragen,
die Vogelgrippe nicht zu
verbreiten.

Die Umsicht der Tier-
züchter und Tierhalter ge-
währt die Versorgungssi-
cherheit an Fleischpro-
dukten aus dem Bezirk
Zwettl. Es ist gut, zu sehen,
dass die Profis der Tierhal-
tung ihre Tiere wertschät-
zen und auf sie schauen,
damit sie nicht krank wer-
den. Die Tipps der Profis
anzunehmen, ist sicher
kein Fehler, auch wenn sie
aufwendig erscheinen –
sie helfen aber, dem Aus-
breiten von Seuchen – wie
aktuell der Vogelgrippe –
entgegenzuwirken. Weil
das geht uns alle was an.

s.eder@noen.at
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WALDVIERTEL Unzählige Projekte
von der Sole-Felsen-Welt über
Waldland, die Inszenierung Nebel-
stein,dieThayarundebiszurRuine
Arbesbach wanderten über seinen
Tisch,nuntratdasjahrzehntelange
Bindeglied zwischen dem Wald-
viertler Grenzland und der Euro-
päischenUnionab:„LEADER“-Ma-
nager Martin Huber hörte mit 31.
Oktober nach mehr als 25 Jahren
als Geschäftsführer im Verein
Waldviertler Grenzland mit Sitz in
Gmünd auf.

Hubers Nachfolgerin ist seine
bisherige Assistentin Michaela
Böhm-Loidolt.

LEADER ist ein Programm der EU
für innovative Entwicklungskon-
zepte im ländlichen Raum. Die
Arbeit ist auf gut 2.800 lokale Ak-
tionsgruppen (LAG) verteilt. Die
LEADER-Region Waldviertler
Grenzland umfasst alle Gemein-
den des Gmünder Bezirkes (außer
Amaliendorf-Aalfang), Altmelon,
Arbesbach, Groß Gerungs, Lang-
schlag, Rappottenstein, Schweig-
gers und Zwettl im Bezirk Zwettl –
bis 2022 waren auch zwölf Ge-
meinden aus dem Waidhofner Be-
zirk dabei, sie gründeten dann
einen eigenenVerein.

Mehr als 25 Jahre, mehr als 400
Projekte. Der Gmünder Martin Hu-
ber übernahm im Jahr 1999 das
LAG-Management im Waldviertler
Grenzland,begleitetedanachmehr
als 400 Projekte und wurde
schließlich zum längstdienenden
LEADER-Manager des Landes. An
die 20 Millionen Euro an EU-För-
derungen wurden auf diese Art in

Neue EU-Regionalmanagerin
„Zeit für neuen Lebensabschnitt“: Martin Huber hörte als Bindeglied von EU und
Grenzland auf. Mit Michaela Böhm-Loidolt übernahm die langjährige Assistentin.

die Region geholt, Projekte mit
einem Volumen von mehr als 40
Millionen Euro mit seiner Hilfe
entwickelt und abgewickelt.

Den Entschluss, diese Tätig-
keit aufzugeben, habe er nun frei-
willig und keinesfalls im Bösen ge-
fasst, sagt der 61-Jährige. Es sei die
Zeit für einen neuen Lebensab-
schnitt gekommen – wohin ihn
dieser führen werde, das sei noch
offen.

Dank für „hervorragende Arbeit“.
Bundesrätin Margit Göll, zugleich
Obfrau der LEADER-Region, dank-
te Martin Huber für die „hervorra-
gende Arbeit“ in 25 Jahren für die
Region. Man wünsche ihm für die
Zukunft „alles Gute, viel Erfolg,
Glück und Gesundheit!“

Böhm-Loidolt: nach Jahren in
Wien zurück ins Waldviertel. Hubers

Nachfolgetratmit1.NovemberMi-
chaela Böhm-Loidolt an.

Die gebürtige Waidhofnerin
zog einst nach der Matura nach
Wien, studierte Zoologie und Kog-
nitionsbiologie, arbeitete einige
Jahre in Forschungsprojekten am
Institut für Zoologie der Universi-
tätWien.

2008zogesdiedreifacheMut-
ter mit ihrer Familie zurück ins
Waldviertel – wegen hier „optima-
lerBedingungenzumWohnenund
Leben mit Kindern“.

„Ganz nah dran an der Weiterent-
wicklung meiner Heimatregion.“ 2015
stieß sie als LAG-Management-As-
sistenz zum Waldviertler Grenz-
land, fand darin, wie sie sagt, eine
„spannende und herausfordernde
Aufgabe, bei der ich ganz nah dran
sein konnte an der positiven Wei-
terentwicklung meiner Heimatre-
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NACH 25 JAHREN

gion“. Sie freut sich nun laut Aus-
sendung darauf, ihren Aufgaben-
und Verantwortungsbereich aus-
zuweiten und in den nächsten Jah-
ren die Umsetzung der lokalen
Entwicklungsstrategie 2023-27
voranzubringen.

Mit Vorfreude sehe sie auch
schon der Erstellung der nächsten
Entwicklungsstrategie entgegen –
„gemeinsam mit den Menschen,
die hier leben“. Die Menschen vor
Ort könnten selbst passende Stra-
tegien entwickeln, in denen direkt
auf die lokalen Gegebenheiten und
Bedürfnisse ihrer Region einge-
gangenwerde.

Schaden: Erfahrung sprach für
bisherige Assistentin. Durch ihre
Wahl zur Managerin und Ge-
schäftsführerin „erwarten wir eine
kontinuierliche und qualitativ be-
ständige Fortführung der Arbeit
des LAG-Managements in der Re-
gion“, erklärt LEADER-Region
Waldviertler Grenzland-Obmann
Josef Schaden, Bürgermeister in
Schweiggers, warum die Entschei-
dung für Michaela Böhm-Loidolt
gefallen sei. Sie habe seit 2015 viel
Erfahrung mit Förderprogramm
und Förderstellen sammeln, Kon-
takte zu regionalen Stakeholdern
und lokalen Projektträgern auf-
bauen können.

In der 2023 angelaufenen Förder-
periode wurden vom Projektgre-
mium laut Aussendung bereits 25
Projekte mit einem Gesamtvolu-
men von über 3,1 Mio. Euro zur
Förderung ausgewählt und gestar-
tet. Dadurch seien etwa 1,9 Mio.
Euro an Fördermittelvon EU, Bund
und Land für die Region abgeholt
worden.●

 Übergabe in der LEADER-Region Waldviertler Grenzland (v. l.): Schriftführer
Michael Preissl, der scheidende Geschäftsführer Martin Huber und seine
Nachfolgerin Michaela Böhm-Loidolt, die Obleute Josef Schaden und
Margit Göll sowie Kassier Rupert Klein. Foto: Margit Göll
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